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derer Stift, eine bestimmte Technik können zur
zeichnerischen Tätigkeit anspornen.

4. Die Staffelei. Hochgestellt ist der
Bock eine Staffelei; das Tischchen wird zur
Stütze der Zeichenmappe. Da das Zeichnen

an der Staffelei in der Volksschule nicht üblich

ist aus Mangel an einem geeigneten Gerät,

mag darüber etwas mehr gesagt sein. Die

Staffelei hat einmal einen technischen Vorteil:

will der Schüler z. B. einen Landschaftsausschnitt

aus dem Fenster zeichnen, dann
überblickt er stehend den ganzen Bildausschnitt,
während sonst das Fenstergesimse den unteren

Teil der Landschaft wegschneidet. Sodann wohnt

dieser Art zu zeichnen ein bildender Wert inne:

sie leitet vom Zeichnen von Kleinigkeiten, wie

es Kindern eigen ist, über zu grosszügigerer

Darstellung. Dazu zwingt schon die Oekono-
mie der Muskelkräfte; den beim Hinkritzeln

von Kleinigkeiten ermüdet der Arm; nur
grosszügiges Arbeiten hält frisch und ist auch das

Staffeleigemässe. Dann ist man auch gezwungen,

immer wieder zurückzutreten und das

Ganze zu überblicken. Die Art, so zu zeichnen
und zu malen ist die des reiferen Menschen,
der zusammenzufassen und das Wesentliche zu
betonen versteht. An der oberen Volksschule

und an der Mittelschule wünscht man die
Schüler in dieser Richtung zu fördern, und da

scheint es mir, dass die Staffelei wirksam
mithelfen kann. Der Zeichenunterricht steht zum
Teil im Dienste der allgemeinen Geistesentwicklung;

Aufgaben der Komposition, der

Vereinfachung der Form, das Hervorheben des

Charakteristischen führen vom beschränkt
Kindlichen weg, und dazu kann die Staffelei schon

die äussere geeignete Situation schaffen.

5. Legt man auf den hochgestellten Bock bei

herabgeklapptem Tischchen ein Reissbrett waagrecht,

so hat man einen O b j e k 11 i s c h in

117 cm Höhe und mit guter Stabilität.

6. Schliesslich haben die Zeichenböcke den

Vorteil, dass man sie im Bogen und in kleinen
seitlichen Abständen um ein Zeichenobjekt

gruppieren kann; die hinterste Schülerreihe

benützt sie in diesem Falle als Staffelei,

um über die vorderen Reihen hinwegsehen zu

können.

Alle die erwähnten Vorteile wirken sich auch

in finanzieller Hinsicht günstig aus, weil man
sich durch das Kombinationsmöbel
verschiedene Einzelvorrichtungen sparen kann

und man für geometrisches- und Freihandzeichnen

mit einem einzigen Raum auskommt.

Zürich-Seebach. F. Fischer.

Verkehrs-U nterricht
Das Begehen von Bahnlinien ist verboten, das

Begehen der Strasse ist aber zehnmal gefährlicher.

Wohl sind unvernünftige Autofahrer mit-

schuld an den allzuvielen Unglücksfällen, aber

noch viel öfter Fussgänger, und von diesen vor
allem die Kinder. Wie oft schon haben unsere

Lehrer-Zeitschriften dem Verkehrsunterricht ge¬

rufen! Dabei aber wissen unsere Lesebücher von

längst verschwundenen Arbeitsweisen in allen

möglichen Berufen zu berichten, nur nicht, wie

es heute vor dem Schulhaus auf der Strasse

zugeht. Allerdings, dem Deutsch - Unterricht ist

schon allzuviel zugeschoben worden, und als

Abfallfach kann es seinen Zweck zur Sprach-
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ertuchtigung erst recht nicht erfüllen. Vielmehr

wird sich der Verkehrsunterricht im Fach

Buchhaltung heimischer fühlen.

Die Buchhaltung ist ein Fach, das Verstand

und Phantasie so eng und sicher zusammenspannt,

dass keines von beiden durchbrennen

kann, und sein bildender Wert ist gewiss noch

nicht genug gewürdigt worden. Um den

Buchhaltungs-Unterricht im Rahmen unserer obern

Volksschulen erspriesslich geben zu können,

muss der Schuler sehr viele Begriffe beherrschen,

welche ihm nicht eingeschaltet werden

dürfen, ohne seinen Erfolg zu gefährden; die

Zusammenhange der Buchhaltung vertragen ein

längeres Verweilen bei bekannt sein sollenden

Einzelheiten nicht, unter solchen Unterbrechungen

wurde jede Uebersicht leiden. Darum
lassen auch die kaufmannischen Handelsschulen

vor dem Buchhaltungs - Unterricht Handelskor-
respondenz erteilen. Auch wir führen den Schüler

in den Gedankenkreis des Geschaftslebens

ein, wenn wir ihm zuerst die Elemente vermitteln,

welche die Notwendigkeit der Buchhaltung

aufdrangen. Fur den einfachen Geschäftsmann

ist Buchhaltung notwendig als Gedächtnisstütze

fur Leistungen und Gegenleistungen.
Diese geschehen mittels der öffentlichen
Einrichtungen für den Verkehr, also mittels Post,

Telephon, Telegraph, mittels Bahn (für Personen
und Güter), mittels Strasse. Bilden Bestellungen,
die verschiedenen Zahl- und Speditionsweisen,
Fahrplanlesen, Benutzung der Strasse
(insbesondere durch den Fussganger) je eine
Unterrichtseinheit, so ist der Erfolg, nämlich die
sichere Begriffsbildung als Grundlage für den

Buchhaltungs-Unterricht zuverlässiger, als wenn

— auf unserer Stufe wenigstens — Korrespondenzen

mit dem Verkehrswesen verbunden
werden. Auch hier liegt die Gefahr der
Zersplitterung nahe, obwohl anderseits die Persönlichkeit

des Lehrers stets das beste Band der
Einheit bleibt.

Wir sprechen aber dem Verkehrsunterricht

nicht nur als Vorbereitung zur Buchhaltung das

Wort, sondern auch als selbständiges Fach.

Manchem Lehrer ist es kaum möglich,
Buchhaltung im engern Sinne zu erteilen, weil eben

dieser Unterricht zu anspruchsvoll ist. Blosse

Ausfullerei von schonen Vordrucken für Kassa-,

Tage- und Hauptbuch ist ihm zuwider, er sieht

weder bildenden, noch praktischen Nutzen
dahinter und kann darum die Zeit dafür nicht

verantworten. Gut, dann bleibt er eben bei der

Möglichkeit stehen, und statt zuerst das Dach

aufzurichten und hernach das Fundament des

Bildungsgebaudes nachzuholen, beschäftigt er

sich zuerst mit dem Unterbau und sieht sich

gezwungen, den Weiterbau den Verhaltnissen

anzuvertrauen. Schliesslich können wir in aller
Fachern nur anfangen, ja, fur kein Fach genügt
ein ganzes Leben, um damit «fertig» zu werden.

Er wird darum Verkehrslehre — mit oder

ohne einschlagige Briefe — einer Buchhaltung

von problematischem Erfolge vorziehen. Die

Erfahrung hat ihn vielleicht auch schon belehrt,

wie in diesen Verkehrsstunden die Schüler aus

wirklichem Interesse am Stoff mitmachen, der

Erfolg also hier grösstenteils darin selber liegt.
Wie viele Zuschriften belegen mir diese
Tatsache nebst dem eigenen Unterricht!

Welche Zeit beansprucht der Verkehrs-
Unterricht? Der Leser lege es mir nicht als Un-

bescheidenheit aus, wenn ich mir erlaube, mein

Verkehrsheft als Norm fur obere
Volksschulen anzunehmen, darf ich doch die Nachfrage

als Entschuldigungsgrund anführen:
Hunderte von Schulen bedienten sich seiner schon,
bereits das 100. Tausend liegt auf. Dieses

Verkehrsheft umfasst mit den Lösungen im

Fahrplanlesen, wofür kein Formular beiliegt, zwanzig
Einheiten, welche je ungefähr in einer
Vollstunde gelöst werden können. Eine „Anleitung"
mit einheitlich durchgeführter, zusammenhangender

Aufgabengruppe (Wie der Landwirt
Jodok Heuberger mit Bahn und Post zu verkehren
hat) in 5. Auflage enthalt diese Formulare rot

ausgefüllt und eingeklebt. Da schreibt Heuberger

einem Maurer wegen Ausbesserungen,
bestellt das Material, zahlt mit grünem Schein den
Lieferanten, mit Postanweisung den Maurer; sein

Bruder Karl schickt ihm Geld dazu im Wertbrief,
um welches Jodok im Einschreibebrief gebeten
hat, Karl schickt auch eine Zeitung unter Drucksache;

Jodok findet darin Abnehmer, denen er
Proben, Gemüse und eine Ellfrachtsendung mit
Nachnahme schickt, Heuberger inseriert selber,
und die Druckerei erhebt dafür Post-Nachnahme;

ein saumiger Zahler erhalt Einzugsauftrag;

im auslandischen Verkehr werden Post-

Anweisung und Ausfuhr-Deklaration verwendet;
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Heuberger macht mit seiner Tochter eine Rundreise

mit zusammengestelltem Billet;

Telegramm, Telephon, die Regeln des Strassenverkehrs

zu Fuss, mit Velo und Tram, Paketsendung

mit Post und Bahn werden in ahnlicher Weise

einbezogen. Dabei ist gegeben, dass z B bei

Behandlung des Einzugsauftrages ich mich nicht

weit in die Schuldbetreibung einlassen kann,

wahrend mir die Besprechung des postlagernden

Briefes Anlass gibt, vom Postfach und

seinen Vorteilen einiges einzuflechten.
In verschiedenen Fallen wird der Schuler mit

dem Verkehrs-, bzw Geschaftsvorfall schon

durch genaue Kenntnis des zu verwendenden
Formulars bekannt. „Was man nun aber nicht

gezeichnet hat, hat man nicht gesehen", lese

ich in einer wichtigen Anleitung zum Studium

von einem Schweizer Professor; sein Wort gilt
auch hier. Darum lasse ich die Schuler alle

Formulare, auch die gewohnlichen Adressen, in

einem nur diesem Fache dienenden Entwurfsheft

vorskizzieren und mit Bleistift aufsetzen, und

durchsehe jeden Entwurf. Nur so kann ich mich

vor einreisender Gleichgültigkeit und Fluchtigkeit

gewisser Schuler sichern, das Interesse

dringt nicht uberall bis in die Federspifze, und

ohne Entwurf werden viele letzte Arbeiten we¬

niger sauber, sobald sich aber die Wichtigkeit
im Aufsetzen und Reinschreiben aufdrangt,
dauert der Eifer an Zum Schlüsse kleben wir
die ausgefüllten Formulare nach Wegleitung
ein' der Lehrer unterweist etwa vier Vertrauensleute

und beauftragt sie, mit dem Leimpinsel
ihre zugeteilten Mitschüler aufzuklaren und zu

bedienen, dann geht auch dieses Geschäft

kaum über eine Stunde.

Nun schliessen wir die „Rechnungsführung"

an, erstellen 2—3 Kundenrechnungen, einen

Kostenvoranschlag, ein Haushaltungsbuch als

Beispiel einer unterteilten Kassarechnung. Wir
besprechen die Gemeinderechnung und leiten

über zur Vereinsrechnung. Eine richtige
Vereinsrechnung ist schon eine einfache Buchhaltung,

eine Buchhaltung mit einem veränderlichen

Vermogensbestandteil, der Kasse Und so gleiten

wir hinein in die eigentliche Buchhaltung,
die ich in der 2. Klasse der Sekundärschule stets

nach dem System der Seiten-Konten, also nach

italienischer Methode lose*, wahrend die
Buchhaltung der dritten Klasse ausschliesslich der

Kolonnen-Buchhaltung mit Auszug ins Konto-
Korrent-Buch und der Sicherheit im Aufstellen
des Abschlussblattes gewidmet ist.

Gossau. Otto Egle.

Mittelschule
Fernsehen und Fernkino

Noch vor wenigen Jahren äusserten sich viele

„Experten" und „Spezialisten" dem Fernsehen

gegenüber allzu kritisch, wenn nicht ablehnend.
Die weitblickenden Erfinder und Forscher, die
sich auf diesem Gebiet betätigten, haben durch

Taten bewiesen, dass Fernsehen möglich ist.

Nun schlagt der Pessimismus in einzelnen Fallen

in hemmungslosen Optimismus um Es ist wohl

ubertrieben, zu behaupten, dass das Fernsehen

in absehbarer Zeit Presse, Kino und Theater

ausschalten und den Schullehrer ersetzen werde.

Doch ist nicht zu bezweifeln, dass die Fernseh-

technik heute schon einen überraschend hohen

Stand der Leistungsfähigkeit erreicht hat, dass

sie zu den grossten Erfindungen gehört und

dass sie als n e u e s M 111 e I d e r V e r b r e i -

lungvonNachrichlenundMeinun-
gen, Kunstwerken und
Unterhaltungsstoff gebührendes Interesse alier
Kreise verdient, die sich fur Erziehung, Volks-

aufklarung oder Technik interessieren.

I Definition.

Unter Fernsehen (F) versteht man die
augenblickliche oder nur wenige Minuten verspätete
elektrische Fernubertragung beliebiger Szenen,

z B einer Theatervorstellung Unter Fernkino

(CK) versteht man das optische Abtasten ferti-

*) Nadh Egle, Vorstufe zur Buchhaltung, 2 Auflage,
Verlag des Verfassers
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